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Barockes aus dem London des 18. Jahrhunderts neu entdeckt
Das Freiburger Ensemble „musica poetica“ musizierte zur Marktzeit in der Stiftskirche – Abwechslungsreiches Programm

Von Pia Geimer

Mosbach. Regelmäßige Besucher der
„Musik zur Marktzeit“ werden sich si-
cher noch erinnern an die beiden frühe-
ren Besuche des Freiburger Ensembles
„musica poetica“ in der Mosbacher
Stiftskirche. Wie immer hatten Andrea
Bergmann und Claudia Petersen-Staerk-
le (Violinen), Ingo Schlüchtermann (Vio-
lone) und Bettina Seeliger am Cembalo
auch diesmal eine erstaunlich abwechs-
lungsreiche Auswahl von Stücken mit-
gebracht, bei denen es trefflich Neues zu
entdecken und Altes zu genießen gab.

Die vier Musiker sind seit vielen Jah-
ren ein eingeschworenes Team, das trotz
inzwischen großer räumlicher Entfer-
nung regelmäßig neue Programme er-
arbeitet. In diesem Jahr waren sie mit
Musik aus London gekommen, das im 18.
Jahrhundert dank vieler finanzkräftiger
Mäzene die renommiertesten Komponis-
ten und Musiker aus ganz Europa anzog.
Man kannte sich, konkurrierte mitein-
ander und stachelte sich gegenseitig zu
immer neuen Höchstleistungen an, wo-
von wir bis heute profitieren.

Georg Friedrich Händel (1685-1759)
war sicher einer der prominentesten Aus-
länder im London der damaligen Zeit. Mit
seiner Sonata A-Dur op. 5,1 für zwei Vio-
linen und Basso continuo eröffnete mu-
sica poetica die musikalische Dreivier-
telstunde am Samstagvormittag. Die vier
treten bewusst ohne Cello an, damit der
Bass die zarten Barockviolinen und das
Cembalo nicht zudeckt. Für Ingo

Schlüchtermann bedeutet das allerdings,
dass er die schnellen kleinen Figuren, die
man als Bassist gerne einmal dem be-
weglicheren Cello überlässt, auf seinem
Violone alle mitspielen muss. Funfact für
Nerds: Der Violone ist eine sechssaitige

Viola da Gamba im Sechzehnfuß-Regis-
ter, klingt also eine Oktave tiefer als das
Cello und ist entsprechend unhandlicher.
Das kann sich dann zuweilen durchaus
ambitioniert gestalten, aber der Mann am
Bass nimmt die sportliche Herausforde-

rung, vor die ihn seine Kolleginnen bei ei-
nigen flotten Sätzen in diesem Programm
stellten, gerne an und lässt seinen Violo-
ne schnurren wie eine zufriedene Katze.

Neben den Deutschen wie Händel und
Johann Christoph Pepusch (1666-1752),

von dem hier die Triosonate in D erklang,
die schon fast ein bisschen wie ein klei-
nes Concerto für zwei Violinen daher-
kommt, waren natürlich auch die Italie-
ner im London des 18. Jahrhunderts stark
vertreten. So wie der Flötist und Oboist

Francesco Barsanti (um 1690-1772): Von
ihm hatten Andrea Bergmann und Bet-
tina Seeliger die elegante Sonata in D op.
2,1 für Violine und Continuo ausgesucht
und stellten sie mit geschmackvollen ba-
rocken Verzierungen versehen vor.

Barsanti war gemeinsam mit seinem
Landsmann, dem berühmten Geiger
Francesco Geminiani (1687-1762) aus
dem toskanischen Lucca nach London
gekommen, um als Virtuosen Karriere zu
machen. Beide zog es allerdings später
weiter,deneinennachSchottlandundden
anderen, Geminiani, nach Irland. Von ihm
erklang die wirbelige Sonata in D op. 2,5
für zwei Violinen und Continuo, für die
das Publikum die vier Musiker zu Recht
mit einem begeisterten Applaus feierte.
Wenn bei der Musik zur Marktzeit gele-
gentlich auch mal spontan applaudiert
wird zwischen zwei Sätzen, dann ist das
überhaupt nicht schlimm, zeigt es doch
die lebhafte Anteilnahme der Zuhörer.

Den letzten Komponisten dieses Pro-
gramms, Thomas Augustine Arne (1710-
1757), kennt man heute vor allem als
Schöpfer des „Rule, Britannia!“, das all-
jährlich bei der „Last Night of the Proms“
gesungen wird. Hier allerdings klang die
Sonata in A op. 3,1 nicht mit einer in-
brünstig geschmetterten Hymne aus, son-
dern ganz fein und elegant mit einem Me-
nuett im gemächlichen Dreivierteltakt.

Die nächste Marktmusik folgt übri-
gens bereits am kommenden Samstag; es
spielt das Bläser-Ensemble des evange-
lischen Kirchenbezirks unter der Lei-
tung von Isabelle Richter.

Feinsinnig, elegant – einfach zumGenießen: das Barockensemble „musica poetica“. Foto: pge

Seit 50 Jahren ein „Fels in der Brandung
für soziale Gerechtigkeit“

Diakonie Neckar-Odenwald feierte im Neckarelzer Burggraben 50-jähriges Bestehen – Grußworte voller Lob und Glückwünsche

Von Gabriele Eisner-Just

Neckar-Odenwald-Kreis. Vor 50 Jahren
wurden die beiden Diakonie-Bezirks-
stellen für die evangelischen Kirchen-
bezirke Mosbach und Adelsheim zu einem
Diakonieverband zusammengefasst. Mit
dieser Neuordnung folgten die Verant-
wortlichen der evangelischen Hilfsorga-
nisation den neuen Strukturen des Ne-
ckar-Odenwald-Kreises. In der histori-
schen Kulisse des Burggrabens Necka-
relz feierte die Diakonie Neckar-Oden-
wald nun mit vielen Grußrednern, zahl-
reichen Besuchern und einer ansprechen-
den Deko in der Verbandsfarbe Lila das
halbe Jahrhundert ihres Bestehens.

Bezirksdiakoniepfarrer Oliver Schü-
le aus Billigheim eröffnete die Jubilä-
umsfeier mit einer kurzen Andacht. „Der
Diakonieverband steht Menschen zur
Seite, denen der Grund unter den Füßen
weggezogen wurde, die haltlos, verloren
und verzweifelt sind“, beschrieb er das
Ziel der diakonischen Arbeit. „Dies ist
unser Privileg in der Gesellschaft, unse-
re Aufgabe und unser Anspruch als evan-
gelische Kirche.“ Schüle betonte, dass
Grundlage für diese Arbeit der Glaube
an Jesus Christus sei: „In 50 Jahren Dia-
konie haben Menschen dazu beigetra-
gen, dass es emotional wärmer wird und
damit an einem guten Klimawandel in der
Gesellschaft mitgewirkt.“

Zur Andacht gehörten auch Gebet und
Gesang: Bezirkskantorin Isabelle Rich-
ter motivierte die Besucherinnen und Be-
sucher zu einem gemeinsamen geistli-
chen Lied mit „Body Percussion“, das
sichtlich mit Freude gesungen wurde.

Guido Zilling, Geschäftsführer der
Diakonie Neckar-Odenwald, freute sich
über die große Zahl an Besuchern. Er be-
grüßte die vielen Vertreter der Landes-
kirche, der Diakonie und der Verwal-
tungen: den Vorstandsvorsitzenden der
Johannes-Diakonie, Martin Adel, Land-
rat Dr. Achim Brötel, zahlreiche Bür-
germeister und Mitglieder des Kreis-
tags, Vertreterinnen und Vertreter der
Kirchenbezirke und Kirchengemeinden
sowie weitere Ehrengäste. „Die Belas-
tungen für Ratsuchende sind nicht ge-
ringer geworden, und der finanzielle
Druck hat zugenommen“, führte er aus.
„Wir begleiten Menschen professionell,
geben ihnen Rückhalt und Solidarität
und haben auch in der Corona-Krise
Standfestigkeit bewiesen.“

Guido Zilling bedankte sich bei allen
Partnern der Diakonie, bei den Spen-
dern und insbesondere den Organisa-
tionen, die Spenden sammeln, darunter
die RNZ mit ihrer jährlichen Weih-
nachtsaktion zugunsten Bedürftiger in
der Region oder auch die Serviceclubs der
Geldinstitute: „Danke dafür, dass wir
durch diese Aktionen Hilfen geben kön-
nen und ein echtes Mehr entsteht!“ Ein
besonderer Dank galt auch seinen Mit-
arbeitern, die mit ihrem außergewöhn-
lichen Engagement immer wieder an

persönliche Belastungsgrenzen stießen
oder diese sogar überschritten. Stellver-
tretend bedankte er sich besonders bei
seinerStellvertreterinNancyGelbfürdie
gute Organisation der Jubiläumsfeier.

Pfarrer Karl Kreß, Verbandsvorsit-
zender und Vizepräsident der Landes-
synode, verglich die Arbeit mit einem Hil-
fenetz, das durch viele Knoten mit Part-
nern verbunden ist. Er bedankte sich für
die gute Zusammenarbeit mit der Lan-
deskirche, den Ämtern und Wohlfahrts-
verbänden und für die finanziellen Mit-
tel von Bund, Land und
Kreistag. „Die Gemeinden
im Neckar-Odenwald-Kreis
brauchen die Unterstüt-
zung des Diakoniever-
bands“, führte er aus.
„Nachdem der Friede in
Europa zerbrochen ist, die Corona-Pan-
demie uns vor große Herausforderungen
gestellt hat und der Klimawandel uns be-
droht, darf das Netzwerk der Prävention
und Hilfe nicht reißen!“ Der Diakonie-
verband bleibe seiner Leitlinie treu, Be-
dingungen für menschenwürdiges Leben
zu erhalten und zu schaffen. „Fremden-
feindliche und antisemitische Sprüche
müssen aufhören, wir brauchen Freund-
lichkeit und Menschlichkeit!“

Oberkirchenrat Urs Keller betonte in
seinem Grußwort die vielfältigen Auf-
gabenbereiche, die sich die Diakonie Ne-
ckar-Odenwald in den 50 Jahren ihres
Bestehens gestellt habe. Immer sei es um

Unterstützung in leiblicher und seeli-
scher Not gegangen. Dass dem Verband
in all den Jahren nur drei Geschäftsfüh-
rer vorgestanden haben, spreche für sich.

Der Oberkirchenrat überreichte Gui-
do Zilling das goldene Kronenkreuz als
Ausdruck des Dankes für 25 Jahre Dienst
in der Diakonie. Auch die Aufsichtsrä-
tin Ulrike Dinkelacker ließ es sich nicht
nehmen, dem Geehrten für seine enga-
gierte Mitarbeit in verantwortlicher
Position zu danken: Als „solide, ver-
lässlich, offen“ lobte sie den Geschäfts-

führer und verglich ihn mit
einem Fußballer: Er könne
mit harten Situationen
umgehen, gleichzeitig
spiele er immer fair und ha-
be stets ein offenes Ohr für
sein Team. Die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter schlossen sich
den Glückwünschen mit dem Vortrag
eines selbst gedichteten Liedes an.

Landrat Dr. Achim Brötel über-
brachte die Glückwünsche des Neckar-
Odenwald-Kreises, des Kreistags sowie
der gesamten Landkreisverwaltung zum
großen Jubiläum der Diakonie Neckar-
Odenwald. „Hilfe gewährt die Diakonie
seit vielen Jahren und Jahrzehnten auch
bei uns im Neckar-Odenwald-Kreis – in
der aktiven Begleitung und Mitgestal-
tung grundlegender gesellschaftlicher
Veränderungen und sozialer Entwick-
lungen, vor allem aber in einer ganzen
Reihe sehr konkreter Aufgabenfelder“,

so der Landrat. Gerade mit der Psy-
chologischen Erziehungs- und Fami-
lienberatung, mit dem Sozialpsychiatri-
schen Dienst und der Beratung und Be-
treuung geflüchteter Menschen sei die
Diakonie als „Netzwerk der rettenden
Liebe“ ein wichtiger Partner im ganzen
Neckar-Odenwald-Kreis.

„Wir wissen nicht nur, was Sie alles
leisten, sondern wir wissen es vor allem
auch sehr zu schätzen“, sagte Dr. Brötel
und bedankte sich bei Guido Zilling,
Nancy Gelb und dem gesamten Team so-
wie den Gremien, die die Arbeit des Ver-
bands mittragen.

Als „nie wichtiger als heute“ bezeich-
nete Mosbachs Bürgermeister Patrick Ri-
ckenbrot die Arbeit der Diakonie. Ge-
rade nach den denkwürdigen Europa-,
Kreistags- und Kommunalwahlen 2024
sei es wichtig, dass Einrichtungen wie das
Diakonische Werk für die Menschen
sorgten. Mit ihrer sehr guten, effizienten
Zusammenarbeit setzten die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter die Unterbrin-
gung und Betreuung Geflüchteter um und
seien ein „Fels in der Brandung für so-
ziale Gerechtigkeit“.

Sehr gerne blieben die Besucherinnen
und Besucher nach dem offiziellen Teil
der Veranstaltung noch im Burggraben,
um die Burger, Hotdogs und frischen Sa-
late des Foodtrucks zu genießen, der Mu-
sik vom „Duo Shadows“ zu lauschen und
viele interessante Gespräche über die
wichtige Arbeit der Diakonie zu führen.

Die Akteure der Jubiläumsfeier: Diakonie-Geschäftsführer Guido Zilling, Aufsichtsrätin Ulrike Dinkelacker, Bürgermeister Patrick Ricken-
brot, Oberkirchenrat Urs Keller, stv. Geschäftsführerin Nancy Gelb, Diakoniepfarrer Oliver Schüle, Bezirkskantorin Isabelle Richter, Landrat
Dr. Achim Brötel und Pfarrer Karl Kreß (v. l.). Foto: Gabriele Eisner-Just

Auszeichnung
für Guido Zilling

Drei Fragen,
drei Antworten

Diakonie-Geschäftsführer
Guido Zilling im Gespräch

Neckar-Odenwald-Kreis. (eis) Im Nach-
gang der Jubiläumsfeier im Neckarelzer
Burggraben (siehe nebenstehenden Bei-
trag) beantwortete der Geschäftsführer
der Diakonie Neckar-Odenwald, Guido
Zilling, der RNZ drei Fragen:

> Sie feiern in diesem Jahr 50 Jahre Dia-
konieverband Neckar-Odenwald.
Worauf sind Sie stolz?

Stolz bin ich vor allem auf mein außer-
gewöhnliches Team: lauter tolle, enga-
gierte Fachkräfte, die für Menschen und
für ihre Aufgabe brennen und sich mit
Herzblut darum kümmern.

> Welche Herausforderungen haben Sie
zu stemmen?

Wir werden derzeit mehr gebraucht als
je zuvor. Neben einer wachsenden Zahl
psychisch Erkrankter und einer immer
komplexeren Erziehungsberatung – um
nur zwei Beispiele zu nennen – schwin-
det das Verständnis in der Öffentlichkeit
für Menschen in Notlagen. Damit steigt
der Druck beispielsweise auf Bürger-
geldempfänger und Geflüchtete. Beson-
dere Herausforderungen liegen vor allem
darin, bezahlbaren Wohnraum zu fin-
den, der Einsamkeit auch junger Men-
schen entgegenzuwirken und die Ver-
sorgung armer Familien – auch ange-
sichts langer Bearbeitungszeiten in den
Ämtern – sicherzustellen. Daneben geht
es darum, in der Bevölkerung immer wie-
der Verständnis für die besondere Si-
tuation unserer Klienten zu wecken und
die wachsende Kluft zwischen Arm und
Reich ein Stück weit zu überbrücken.

> Wo sehen Sie den Diakonieverband in
zehn bis 20 Jahren?

Es wäre wichtig und schön, weiterhin als
verantwortlicher Träger sozialer Dienste
wahrgenommen und gehört zu werden.
Wir haben vom Landkreis gerade wieder
den Auftrag bekommen, die präventive
Fachberatung in den Kitas und den so-
zialpsychiatrischen Dienst verantwort-
lich zu gestalten. Seit 2015 haben wir sehr
bewusst das Thema Flüchtlingssozial-
arbeit und Integrationsmanagement
übernommen. Damit sind wir weit mehr
als ein Dienstleister, sondern ein Ge-
stalter des sozialen Miteinanders. An-
dererseits sind Kürzungen finanzieller
Mittel unserer Kirche angekündigt. Wir
hoffen, dass wir weiterhin unserem Auf-
trag mit all seinen Facetten nachkom-
men können und immer passende Mit-
arbeitende für die vielen notwendigen
Aufgaben finden.

Wallfahrt
nach Walldürn

Mosbach. (zg)Aufbrechen,unterwegssein
in Gottes Schöpfung, nach innen und auf
Gott schauen, ankommen und das Leben
feiern – das alles und noch viel mehr kann
Pilgern bedeuten. „Als Glaubende gehen
wir unseren Weg“ (2 Kor 5, 7), unter die-
sem Motto lädt das Wallfahrtsteam der
Kirchengemeinde Mose, Mosbach-Elz-
Neckar, am kommenden Samstag, 22. Ju-
ni, zur 42. Wallfahrt nach Walldürn ein.
Parallel gibt es auch wieder die Mög-
lichkeit, mit dem Fahrrad teilzunehmen.

Die Fußpilger starten mit dem Rei-
sesegen von Pater Liebscher um 3.15 Uhr
in der Kirche St. Cäcilia in Mosbach, die
Radpilger um 5 Uhr auf dem Franz-Ro-
ser-Platz bzw. um 6.15 Uhr an der Kir-
che St. Paulus in Lohrbach. Unterwegs
gibt es verschiedene Stationen mit bi-
blischen Impulsen, um den Glauben zu
stärken und für den Alltag neue Kraft zu
schöpfen. Man kann sich auch unterwegs
anschließen. In Hainstadt treffen sich die
Pilger aus Mose mit denen der Seelsor-
geeinheit Billigheim-Neudenau-Scheff-
lenz. Am Ziel in Walldürn findet um 14.45
Uhr in der Basilika die gemeinsame Wall-
fahrtsmesse statt, zusammen mit den
Pfarreiengemeinschaften Pflaumheim,
Erlenbach und Dammbach.

Für die Teilnahme an der Fußwall-
fahrt ist keine Anmeldung erforderlich.
Für die Fahrradwallfahrt muss man sich
unter Tel.: 06261 9179223 bei Gemein-
dereferentin Barbara Dieterle anmelden;
sie erteilt auch weitere Auskünfte.

i Info: www.kath-mose.de
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